
Welchen Beitrag kann der
Rechtsrahmen für die Leis-
tungskraft privater und be-
trieblicher Versorgungssyste-
me leisten? Dieser Frage
stellte sich im September der
65. Deutsche Juristentag, die
mit mehr als 7000 Mitglie-
dern größte Vereinigung
deutscher Juristen aus allen
Berufssparten. Unter Leitung
von Wolfgang Schön (Max-
Planck-Institut für Geistiges
Eigentum, Wettbewerbs- und
Steuerrecht), Klaus J. Hopt
(Max-Planck-Institut für
ausländisches und internatio-
nales Privatrecht) und Bernd
von Maydell (Max-Planck-In-
stitut für ausländisches und
internationales Sozialrecht)
diskutierten Ökonomen und
Juristen, Wissenschaftler und
Unternehmenspraktiker zwei
Tage in Bonn über Empfeh-
lungen an den parlamentari-
schen Gesetzgeber.

Die staatlichen Sozialsysteme
sind im Niedergang begriffen.
Dieser Befund gilt als unum-
stritten. Ebenso deutlich ist,
dass der Bürger in Zukunft stär-
ker als bisher Instrumente indi-
vidueller Vorsorge nutzen muss.
Die Bandbreite reicht von der
Investition in das Eigenheim
über Versicherungsverträge und

breiten Blickwinkel der Kapital-
marktwissenschaft aufgenom-
men werden muss, während 
der Steuerrechtler Dieter Birk
(Universität Münster) die für 
die Praxis zentrale Problematik
steuerlicher Förderungshebel
vor dem Hintergrund neuer Re-
formgesetzgebung ausdifferen-
zierte.

Prägend für die Verhandlun-
gen des Juristentages sind die
Beschlüsse, die in den „Abtei-
lungen” als Vorlage an die Ge-
setzgebung gefasst werden. Für
die „Altersvorsorge” kennzeich-
nen drei Elemente das Ergebnis
der Beratungen. Erstens: Wah-
rung individueller Freiheit bei
der Kapitalanlage, aber Erweite-
rung der Wahlmöglichkeiten
(„opt-in-Systeme”). Zweitens:
Liberalisierung für den Arbeit-
geber – unter anderem Einfüh-
rung der reinen Beitragszusage
ohne langfristige Haftung ge-
genüber dem Arbeitnehmer.
Und drittens: Eindämmung von
Informations- und Beratungs-
pflichten der Arbeitgeber und
kommerziellen Anbieter, wobei
hier die Debatte besonders
scharf war. Es ist zu erwarten,
dass der Gesetzgeber bei den
anstehenden Reformen die Be-
schlüsse des Juristentages 2004
mit besonderer Aufmerksamkeit
zur Kenntnis nehmen wird. ●
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Wertpapierdepots bis zu unter-
schiedlichen Formen betriebli-
cher Altersvorsorge.

Doch hier beginnt ein weite-
res Problem: Der allgemeine
Rückgang der wirtschaftlichen
Leistungskraft unseres Landes,
verbunden mit nachteiligen de-
mografischen Entwicklungen,
erschüttert auch diese „zweite
und dritte Säule” der Altersver-
sorgung. Große Versicherer kür-
zen ihre Überschussbeteiligun-
gen oder stehen gar vor der In-
solvenz, Unternehmen streichen
Pensionszusagen, Wertpapiere
unterliegen heftigen Markt-
schwankungen und „mündelsi-
chere” Anlagen leiden unter
dem niedrigen Zinsniveau.

Renommierte Gutachter aus
Wissenschaft (Heinz-Dietrich
Steinmeyer, Universität Müns-
ter) und Praxis (Reinhold Höfer,
Mülheim) hatten in breit an-
gelegten Studien das Feld be-
reitet, auf dem der Ökonom
Axel Börsch-Supan (Universität
Mannheim) es unternahm, rea-
litätsgerechte Aussagen über
die künftigen Deckungslücken
zu treffen. Der Wirtschafts-
rechtler Johannes Köndgen
(Universität Bonn) machte
deutlich, dass die klassische Al-
tersvorsorge aus dem engen so-
zial- und arbeitsrechtlichen Mi-
lieu hinausgeführt und in den

Mit einem neuen Koopera-
tions- und Finanzierungsver-
trag werden die Max-Planck-
Gesellschaft und der Bereich
Humanmedizin der Univer-
sität Göttingen die Zukunft
des neurowissenschaftlichen
Nachwuchses im European
Neuroscience Institute 
Göttingen (ENI-G) sichern.
Dahinter steht unter ande-
rem die Absicht, mittelfristig
Forschungsaktivitäten zwi-
schen Universitäten und
Max-Planck-Gesellschaft im
beiderseitigen wissenschaft-
lichen Interesse stärker zu 
vernetzen. Im ENI-G sind 
zurzeit zwei von der Max-
Planck-Gesellschaft organi-
satorisch getragene Nach-
wuchsforschungsgruppen
tätig, zwei weitere sind dem
Bereich Humanmedizin der
Universität Göttingen zuge-
ordnet.
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Max-Planck-Forscher 
im Großeinsatz

eine stabile, zu gleichen Teilen
von beiden Vertragspartnern
getragene „Basisfinanzierung”
sichergestellt werden, die mit
darüber hinaus eingeworbenen
Drittmitteln (insbesondere auch
EU-Mittel) zu mehr Flexibilität
und bedürfnisorientierten Ar-
beitsbedingungen der einzelnen
Gruppen führt. 

Die wissenschaftlichen Arbei-
ten der Gruppen im ENI-G wur-
den im Jahr 2003 äußerst 
erfolgreich evaluiert. Sie zeig-
ten, dass die Zusammenführung
der Forschungskompetenz aus
dem Bereich der beteiligten
Max-Planck-Institute für bio-
physikalische Chemie und für
experimentelle Medizin mit dem
klinischen Gesamtkonzept des
Bereichs Humanmedizin zur for-
schungsorientierten Ausbildung
von jüngeren Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern viel
versprechend ist.

Das ENI-G wurde im Jahr
2000 auf gemeinsame Initiative
des Bereichs Humanmedizin und
der Max-Planck-Gesellschaft
von Erwin Neher, Diethelm W.
Richter und Walter Stühmer ge-
gründet. Der Bereich Humanme-
dizin stellt die Räumlichkeiten
zur Verfügung und finanziert ei-
ne Nachwuchsgruppe, die Max-
Planck-Gesellschaft beteiligt
sich an der Infrastruktur, den
zentralen Kosten und finanziert
darüber hinaus zwei Nach-
wuchsgruppen. Die Schering AG
unterstützt eine weitere Nach-
wuchsgruppe.

Das Konzept des Instituts ist
grundsätzlich neu und setzt auf
die Förderung junger Forscher
sowie auf internationale Koope-
ration. Bei der Auswahl der
Nachwuchsgruppenleiter wurde
auf eine ausgewogene europäi-
sche und internationale Aus-
richtung geachtet. Außerdem
greift das Konzept der Göttinger
Wissenschaftler die Forderung
der EU nach einer Konzentrie-

rung der Neurowissenschaften
in Europäischen Exzellenzzen-
tren auf und versteht die Grün-
dung des European Neuroscien-
ce Institute in Göttingen als
„Keimzelle” eines europäischen
Netzwerks – das im Januar 2004
mit Instituten aus Alicante, 
Sevilla, Paris, Bordeaux, Straß-
burg, London und Prag gegrün-
det wurde.

Mentoren sichern die Einbin-
dung der Nachwuchsgruppen
in die Göttinger Forschungs-
landschaft. Darüber hinaus
fungieren 41 assoziierte ENI-G-
Mitglieder aus den neurobiolo-
gisch arbeitenden Labors von
Universität, den Max-Planck-
Instituten und dem Deutschen
Primatenzentrum als potenziel-
le Diskussions- und Kooperati-
onspartner.

Im Jahr 2002 wurde in Göt-
tingen mit dem Bau eines neuen
Gebäudes begonnen, das vo-
raussichtlich ab September 2005
auf insgesamt 6400 Quadratme-
tern sechs unabhängige neuro-
biologische Arbeitsgruppen be-
herbergen wird. Außerdem sind
im Forschungsgebäude Unter-
richtsräume für den internatio-
nalen Studiengang „Neuroscien-
ces” vorgesehen. Das Institut
widmet sich der experimentellen
Forschung über Funktionen und
Krankheiten des Nervensystems.
Die vier Gruppen arbeiten an
der Aufklärung der molekularen
und zellulären Grundlagen von
Hirnfunktionen und problemori-
entiert auch an der Ursachen-
analyse von Störungen. Die Wis-
senschaftler untersuchen damit
die Basis zur gezielten Behand-
lung neurologischer und psy-
chiatrischer Erkrankungen, wie
zum Beispiel Alzheimer oder
Parkinson. Während sich zwei
Nachwuchsgruppen mehr der
Grundlagenforschung widmen,
beschäftigen sich die anderen
beiden direkt mit krankheitsbe-
zogenen Themen. ● FO
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Eine wichtige Rolle spielten
Max-Planck-Rechtswissen-
schaftler auf dem 65. Deut-
schen Juristentag in Bonn. 
Die Institutsdirektoren Bernd
von Maydell, Wolfgang Schön
und Klaus J. Hopt (von links)
leiteten die Abteilung „Alters-
vorsorge”, während Barbara
Bludau, Generalsekretärin der
Max-Planck-Gesellschaft, in
der Abteilung „Öffentliches
Recht” erfolgreich für die
Beibehaltung der Gemein-
schaftsaufgabe Forschungs-
förderung in Artikel 91b
Grundgesetz stritt.

EUROPEAN NEUROSCIENCE INSTITUTE IN GÖTTINGEN

Keimzelle eines 
internationalen Netzwerks

Über den neuen
Vertrag zum 
European Neuro-
science Institute
Göttingen (ENI-G)
freuen sich (von
links): Erwin
Neher, Vorstands-
mitglied des 
ENI-G, Peter

Mit dem neuen Vertrag sollen
vom Jahr 2005 an die beiden
Max-Planck-Gruppen aus der
organisatorischen Zuordnung
und Verwaltung durch das Max-
Planck-Institut für biophysikali-
sche Chemie vollständig heraus-
gelöst und personell, admini-
strativ und finanziell mit den
existierenden Gruppen des Be-
reichs Humanmedizin vereinigt
und in das ENI-G überführt wer-
den. Das ENI-G ist eine eigen-
ständige medizinische Organisa-
tionseinheit. Auf diese Weise soll

Gruss, Präsident
der Max-Planck-
Gesellschaft,
Wolfgang Brück
von der Univer-
sität Göttingen,
Fred S. Wouters,
Nachwuchsgrup-
penleiter am 
ENI-G, und Klaus
Fischer, Univer-
sität Göttingen.
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